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Senegal. Fs ist der Tag der Beerdigung (iuelw aars. (iuelw aar w ar 
ein großer Mann, ein Verteidiger jenes Afrikas, das nicht korrum­
piert ist und nicht von Spenden* lebt. Er starb infolge eines 
Attentats. 

Aber seine Leiche ist verschwunden. Sie befindet sich nicht mehr 
in der Leichenhalle. Was ist geschehen? Man entdeckt, d a ß es sich 
ganz einfach um eine Verwechslung gehandelt hat. Und man 
erfährt, d a ß die einflußreiche muselmanische Familie Ciss den 
Leichnam des Katholiken (iuelw aar auf'ihrem* Friedhof bestattet 
hat. Die Muselmanen fürchten, durch die Herausgabe der Leiche 
das Gesicht zu verlieren. Das Eingreifen der Obrigkeit scheint 
unerläßlich. Derstelb ertretende Prüfe kt ordnet an, daß der Leichnam 
wieder ausgegraben und auf dem 'richtigen' Friedhof beigesetzt 
wird. L u d so geschah es. daß Guelwaar. der militante Vertreter 
eines e igenständigen Afrikas, zweimal begraben wurde: nach 
muselmanischem Ritus und nach katholischem Ritus. 

Jenseits von Afrika 

( . . . )EinjungerMann humpelt durch die Nacht, betrittein Haus, legt 
einen kleine Koffer, an dem er schw er / u tragen schien, obwohl er 
fast leer ist, auf den Tisch und sagt in Wolof, einer der \ erbreitetsten 
Stammessprachen Afrikas, nur einen Sat/: "Papa ist tot." Sofort 
beginnen zwei flauen kreischend zu klagen, w legen sich im Takt 
ihrer Schmer/enslaute. nehmen kaum Notiz: von der Nachricht, der 
Vatersei infolge von Mißhandlung gestorben. Erst als der hinkende 
Sohn den Ehering des Toten aus dem Koffer nimmt und einer der 
f lauen \ (>rs (lesicht hält, verläßt die Kamera das klagende Trio und 
blendet zurück. E in Paar feiert Hochzeit, der Bräutigam im dunklen 
Anzug, die Braut in Weiß. Ein Priester traut sie. Guelwaar, derjetzt 
ermordet wurde, war Katholik. Auch sein Begräbnis soll katho­
lisch sein, mit Meßdienern in We iß und einer Messe in lateinisch. 
Doch die Beerdigung findet nicht statt. Guelwaars Leichnam ist 
verschwunden. 

Durch ein 'administratives Mißverständnis*, Schlamperei also, 
w iirde Guelw aars Leichnam \ erwechselt und von einem muslimi­
schen Clan , der ebenfalls einen Toten zu beklagen hatte, bereits 
beerdigt. Die Auseinandersetzung zw isehen den beiden Familien, 
in die sich erst die Polizei , dann der regionale Abgeordnete und sein 
Präfekt einmischen und in deren Verlauf mehrere Rückblenden 
den toten Guelw aar als Kämpfe rgegen die korrrupte Obrigkeit mit 
ihrer "food-aid* Politik und gegen die in Demut bequem gewor­
denen Dorfbewohner charakterisieren, entwirft Sembene als A l l e ­
gorie der Situation seines I .andes. 
In fast immer statischen Szenen, in denen sehr viel geredet wird, 
führt Sembene Schritt für Schritt. W o n für Wort, die Probleme des 
Senegal vor Augen - den Zerfall der Familien durch erzw ungenes 
oder unfreiw iiiiges E x i l und die Abwanderung in die Stadt, in der 
die Töchter als Huren arbeiten, um die Zurückgebl iebenen zu 
versorgen: die fatalen folgen dreißigjähriger Entwicklungshilfe, 
unter der jede eigene Initiative erstickt: die Ri \ a l i t ä t verschiedener 
Religionsgruppen. Kindersterblichkeit. Vielweiberei . A ids . M a -
chismo: GUELWAAR ist der Spiegel, den Sembene seinen Lands 
leuten vorhält, damit sie sich erkennen und verändern. (...) 
Jede Sequenz, ist eine Botschaft, jedes Bild eine ihrer funktionell. 
Sembene war immer der Überzeugung, daß F i lm in Afr ika Mittel 
der Aufklärung und Erziehung werden m ü s s e , seine f i lme waren 
immer in diesem ganz unmittelbaren Sinn politisch gemeint, i . . . | 

Verena Lücken, in: Frankfurter Allgemeine Zeitung. 4. 9. 1992 



Keine milden (iahen ( . III WA AK 

Ousmane Sembene. der im letzten Monat sieb/ig Jahre winde, 
mußte mit zwölf die Schule verlassen, weil erden w eißen Direktor 
geschlagen hatte. Nach Kriegsende, man hatte Sembene gezw un-
gen. in der französischen Kolonialarmee zu dienen, organisierte er 
in Marseille als Gewerkschaftsfunktionär den Streik gegen den 
Indochina-Krieg und trat 1950 der K P F bei. Sein Regiehandwerk 
lernteer bei Mark Donskoi in Moskau. 
Doch nach seiner Rückkehr nach Afrika mußte er feststellen, daß 
sich eine neue, schwarze Bourgeoisie in den unabhängig geworde­
nen Ländern Afrikas etabliert hatte. Schon in Le Mandat (1968) 
attackierte Sembene Korruption und Bürokratie, ebenso wie in 
Xala (1974). einer bissig-bösen Komödie über die Impotenz der 
neuen herrschenden Klasse. Selbstverständlich vergaß der Regis­
seur nicht die Rollenvorbilder der afrikanischen Führungsschich­
ten: In Filmen wie Emitai (1971) und Camp de Thiaroye (1987) 
geißelte er die blutige Unterdrückung durch die weißen Kolo­

nialherren. In Ceddo (1976) setzte er sich einerseits mit der Rolle 
des Islam in Afr ika auseinander, definierte aber auch seine eigene 
Rolle als moderner 'griot' I Volkserzähler und Musiker) der Unter­
drückten. Sembene selbst sieht sich als eine Mischung aus 'griot' 
und 'conteur' (Balladensinger): " A l s Ohr und Mund der Massen. 
Und da es keine 'conteurs' mehr gibt, hat der Filmemacher ihre 
Rolle ü b e r n o m m e n . " 

Das ideelle Vorb i ld für die Haupfigur in G U E L W A A R war 
Almany Samori Toure. de rg roße Dioula-Staatsmann. der am Ende 
des 19. Jahrhunderts zw anzig Jahre lang britische und französische 
Kolonialbestrebungen zunichte machte. G U E L W A A R ist aller­
dings im zei tgenössischen Senegal angesiedelt. Guelw aar ist eine 
legendäre Figur des Kolonialkampfes, der sich auch nach der 
Unabhängigkei t nicht von Macht und Materialismus bestechen 
l i e ß . Er klagt die Politiker Senegals (stellvertretend für andere 
afrikanische Regierungen i der Kollaboration mit den ehemaligen 
Kolonialherren an. U m ihre Machtpositionen zu erhalten, macht 
die schwarze Oberschicht die Bevölkerung materiell von den 
'Spenden" der ersten Welt abhängig. Während man selbst m 
importierten Mercedes Limousinen hemmfahrt, läuft die hungern­
de Landbevölkerung den L K W s mit dem Getreide aus Übersee 
hinterher. Guelwaar w ill diese Lntw ürdigung und Entmündigung 
nicht mehr länger hinnehmen, er ruft öffentlich zur Vernichtung 
des 'gespendeten1 (ietreidesauf,damit die scm\ arze Bevölkerung 
ihre Würde durch eigene Arbeit w iederfindet. A u f der Regierung­
stribüne lauscht man während Guelw aars Rede stumme Blicke 
aus: Der Tod des Störenfrieds wird beschlossen. Während sich 
Guelw aars Familie für sein Begräbnis versammelt, wird die Aura 
des •Helden' entmystifiziert: Seme Iran beklagt ein Leben voller 
Vernachläss igung und Untreue, für seine Kinder war er immer 
unnahbar, hatte nie Zeit für ihre Probleme. Während der Staat 
jegliche Verantwortung für Guelw aars Tod ablehnt, muß auch das 
Begräbnis verschoben werden: Im Leichenhaus sind die Überreste 
des Katholiken (iuelwaar mit denen eines Moslems vertauschl 
worden. Der Volkstrihun ist schon anstelle des Moslems auf einem 
islamischen Friedhof hegesetzt worden. Der Staatsbürokrat ie ist an 
einer schnellen Lösung des Falles gelegen, aber die Moslems 
erklären, daß ihr Friedhof für jeden Christen tabu sei. 

Wahrend die Großfamil ie Guelwaars und die islamische Dorf­
bevölkerung sieh auf der staubigen Landstraße gegenübers tehen , 
spielt sich zwischen Guelwaars Sohn, der gerade aus Frankreich 
zurückgekehrt ist. und einem mittleren Verwaltungsbeamten ein 
Sprachduell ab. das die Situation in \ lelen afrikanischen Ländern 
symbolisiert: neben f ranzös isch , der Sprache der Ex-Kolonial-
macht, und der senegalesischen Muttersprache Wolofgibtes noch 
ein 'Wolof-Französisch*. das wie 'pidgin-English' eine Misch ­
sprache ist - die beiden Männer streiten darum, welche der drei 
Sprachen die patriotischste ist. Sembene läßt keinen Zw eitel daran, 
daß das 'Wolof-Französisch' der neuen Oberschicht ihm am 
meisten zuw ider ist. (Andre Simono\ iescz > 

Biofilmographie 
Ousmane S e m b è n e . geb. 1. Januar 1923 in Ziguinchor. in der 
Casmanee (Senegal) als Sohn eines Fischers, aufgewachsen bei 
einem Onkel , dem Lehrerund Schriftsteller Abdou Rahman Diop: 
nach dessen Tod 1935 Übersiedlung nach Dakar, wo er zunächst 
die Schule besucht, dann als Schlosser und Maurer arbeitet. Tritt 
einem Fi lmclub bei (der erste F i l m , den er in seinem Leben sieht, 
ist Olympia ( 1936) von Leni Riefenstahl). Konvertiert I93S zum 
Islam. Wi rd 1942 Soldat und kämpft als Angehör iger der franzö­
sischen Kolonialtruppe I Artillerie » in Afrika und Europa. Nach 
Senegal zurückgekehrt , beteiligt ersieh an einem Eisenbahnstreik 
auf der Linie Dakar-Niger, eine Episode, die er in seinem dritten 
Roman ( 'Les bouts de bois de Dieu ' ) beschreibt. 1948 wanden er 
illegal nach Frankreich ein. verdingt sich als Arbeiter bei Citroen, 
geht später nach Marseille, arbeitet im Hafen, tritt dort d e r C G T b e i . 
wo er die 'Association des Travailleurs Sénégalais en France' 
gründet : wird 1950 Mitgl ied der K P F . 1951 Aufenthalt in Däne­
mark, beginnt unter dem Eindruck seiner Erfahrungen als E in ­
wanderer seinen eisten Roman zu schreiben. Le docker noir' 
( 1956). 1957 Reisen in die Sowjetunion. 1958 nach China und 
Nord \ ietnam. Begegnung mit W . E . B . Dubois auf dem ersten afro­
asiatischen Schrif tstel lerkongreß. Lernt 1960 in Paris Paul Eluard, 
Jean-Paul Sartre. Simone de Beauvoir. Louis Aragon. Paul V a i l ­
lant-Couturier und die afrikanischen Schriftsteller A imé Césai re . 
Léon Damas. Camara L a \ e . MongO Béti. Bernard Dadié und 
Ferdinand ( h o n o kennen. Kehrt nach Afrika zurück, bereist M a l i . 
Niger und den Kongo. Wendet sich dem F i l m zu. begegnet Jean 
Rouch, Georges Sadoul. Louis Daquin und bewirbt sich bei zahl­
reichen Filmhochschulen um Aufnahme. ("Ich war vierzig, unddie 
Leute sagten: ' M i t vierzig wirst Du doch nicht anfangen wollen, 
f i lme zu machen' ' Aber wenn man niemals zu alt ist. um Dumm­
heiten zu machen, dann ist man erst recht nicht zu alt. um etw as zu 
lernen! Und so bin ich Filmemacher geworden." Zi t .n . Pierre 
Haffner. in: Journal F i l m . Nr . 14, Freiburg 1987). 1961 Studium in 
Moskau bei Sergej Gerassimow und Mark Donskoi . Jurymitglied 
bei Filmfestivals( 1967Cannes. 1969 Venedig, 1977 Berl in , u.a.): 
zahlreiche Buchveröffentlichungen, darunter ' L e docker noir' 
( 1956). ' O pays!' (1958). 'Les bouts de bois de Dieu ' (1960). 
'Voltaïque't 1962). 'L 'Harmattan ' ( 1964).' VehiCiossane ' ( 1966). 
' X a l a ' (1973). ' L e dernier de l ' empire ' (1981), ' N i i w a m ' 
( 1987).Bereitet gegenwärt ig eine TV-Ser ie vor (Samori). 
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